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Ich ward aber gewahr,

dass auch dies ein Haschen nach Wind ist.



Zusammenkun



Schon gut

Du musst damit auören, sagte sie.

Womit auören, sagte er, wir machen doch gar nichts. Sie wollte ihn

korrigieren. Es gab kein wir. Es gab ihn, das Subjekt, und sie, das Objekt,

aber er sagte ihr nur, pass auf, es gibt keinen Grund, sich aufzuregen über

nichts.

•

Sie saß o in der letzten Kabine der Damentoilee und starrte die Tür an.

Sie saß dort, manchmal, die ganze Miagspause über, wartete darauf,

entweder zu scheißen oder zu weinen oder auf genug Entschlossenheit,

um zurück an ihren Schreibtisch zu gehen.

Er konnte sie von seinem Büro aus an ihrem Schreibtisch sehen und rief

regelmäßig auf ihrer Durchwahl an, um auszusprechen, was er sah (und

was er daraus machte): ihre Haare (wild), ihre Haut (exotisch), ihre Bluse

(zu knapp über den Brüsten).

Über das Telefon forderte er sie auf, kleine Dinge zu tun. Das erniedrigte

sie mehr als die größeren Dinge, die irgendwann folgten. Dennoch hielt

sie ihren Tacker so hoch wie angewiesen. Trank ihr gesamtes Wasserglas

in einem Zug aus. Spuckte ihren Kaugummi in ihre Hand.

•

Sie war mit ihren Kollegen zum Lunch gegangen. Es waren sechs Männer,

die sich in Alter, Größe und Charakter unterschieden. Sie bestellten vier



Portionen Beef Nigiri und kamen beim Essen, miels Andeutungen und

vorwurfsvoller Beobachtungen, ab und zu auf ihre Situation zu sprechen.

Einer der Älteren, fe, mit dichtem, angegrautem Bart um die dünnen

pinkfarbenen Lippen, legte seine Gabel beiseite, um Klartext zu reden. Er

begann langsam: Er weiß, dass sie keine von denen ist, die einen Vorteil

daraus ziehen würden. Das weiß er, klar weiß er das. Hier hielt er kurz

inne, ür den größeren Effekt und um den rill auszukosten, dem

Mädchen erklären zu können, wie die Dinge laufen. Aber, aber jetzt,

müsste sie zugeben, dass sie ihm gegenüber und den anderen am Tisch im

Vorteil sei. Das könnte sie zugeben, oder nicht?

Er grinste breit, streckte die Arme weit aus und lehnte sich zurück. Die

ünf anderen schauten sie an, manche nickten. Er griff wieder zur Gabel

und schaufelte sich mehr rohes Fleisch in den Mund.

•

Sein Büro bestand an drei Seiten aus Glas. Rechts und links erstreckten

sich Schreibtischreihen, eine Zuschauergalerie. Sie in der Bühnenmie. Er

setzte sich, während er ziemlich angeregt mit ihr sprach.

Er hoffe, sie würde ein bisschen Reife zeigen, sagte er, ein bisschen

Wertschätzung. Er stand von seinem Stuhl auf, ging auf sie zu, streie sie,

obwohl das Büro riesig war und er genug Platz hae. Sie solle das große

Ganze sehen und ihre Zukun und was sein Wort hier zählte. Das sagte er,

während er die Bürotür öffnete.

•

Es war nichts. Das dachte sie jetzt, wie sie es jeden Morgen dachte. Sie

knöpe ihre Bluse zu und dachte es. Dann drückte sie sich kleine Stecker

in die Ohrläppchen. Sie dachte es, während sie ihre Haare straff nach



hinten zog, zu einem ordentlichen Knoten, der ihr Gesicht freilegte, und

ihren steifen grauen Bleistirock glastrich.

Sie dachte es, während sie aß, sogar nachdem sie vergessen hae, wie man

schmeckte oder schluckte. Sie versuchte zu kauen. Es war nichts. Sie

blae, es ginge ihr gut, wurde leiser, schaute sich im Wohnzimmer um.

Fragte ihre Muer, wie ihr Tag gewesen war.

•

Ein Abendessen nach der Arbeit, sie hae zugesagt. Draußen vor dem

Restaurant, bevor sie hineingingen, packte er ihre Schultern und presste

seinen offenen Mund auf ihr Gesicht.

Sie sah zu, wie sich seine Lider zuckend schlossen, während er seine

langsame Zunge gegen ihre drückte und stieß. Sie stellte sich ihren Körper

vor, zusammengefaltete Glieder, verstaut in einer Box. Er trat zurück,

lächelte, lachte ein bisschen, sah zu ihr herunter. Er berührte ihren Arm,

dann ihre Finger, dann ihr Gesicht. Schon gut, sagte er zu ihr. Schon gut,

schon gut.



Wie es ist

Nein, ich meine ursprünglich. Also deine Eltern, wo die herkommen.

Afrika, oder?

Die Sache ist die: Ich bin ünf Jahre hier. Meine Frau, sieben, acht. Wir

haben gearbeitet. Wir haben unsere Steuern bezahlt. Wir jubeln ür

England bei der Fußball-WM! Als die Regierung uns also mieilte, wir

sollten uns registrieren; verlangte, dass wir diese App downloaden und

daür bezahlen, dass man uns registriert, tat das weh. Das ist unser

Zuhause. Wir ühlten uns nicht mehr willkommen. Es ist, als würden sie

dir sagen: Geh zurück nach Afrika. Stell dir vor, die würden zu dir sagen:

Nein, nein, du bist kein richtiger Brite, geh zurück nach Afrika. So ist das.

Ich meine, es ist – na ja, du weißt schon. Klar weißt du das, du verstehst

das. Du kannst das auf eine Art verstehen, die den Engländern abgeht.



Nach dem Digestif legt er los

Sie verstand die Wut eines Mannes, der sich selbst bis in sein Fleisch, bis

in Knochen und Blut und Haut als jemanden verstanden hae, der ür den

Kopf eines bedeutenden, massiven Riesen bestimmt war, über dem die

Sonne niemals unterging. Weil es Nacht war, jetzt, und er betrunken,

ühlte er sich sehr klein, war nur noch ein Mund. Eine Lippe oder ein

Zahn oder ein rauer, entzündeter Punkt auf einer trockenen, weißen

Zunge, glitschig vom Schleim hinten am Rachen. Der Rachen eines

Mannes mit Bierbauch und dünner werdenden, kurz geschorenen Haaren.

Als dieser Mund sich also öffnete und ihr sein Gi entgegenhustete, was

manchen am Tisch durchaus unangenehm war, verstand sie den Ursprung

seiner Wut, obwohl sie seine Zielscheibe war. Sie wartete auf das

Vibrieren ihres Telefons, um sich kurz zu entschuldigen und – die ganze

Zeit über – still und höflich, verstand sie ihn.


